


h) Für dos Iah , 1951 liegt keine Trennung tadh Antrags U: Irr und Ange-
hürigen vor. — =) Zuzüglich 1 Person uadt § 1 der VO vom :0. Januar 19-12 
(RGBI. 1, S. 40). 

Die Neueingebürgerten nach dem bisherigen Heimatstaat 

Hinsichtlich der Zugehörigkeit zu ihrem bisherigen 
Heimatstaat sind die meisten ohne Heimatstaat, also 
staatenlos gewesen. Soweit ein früherer Heimatstaat an-
gegeben war, stehen unter den europäischen Staaten die 

°) Vgl. hierzu aucli Gesetz über die. Reditsstellung heimatloser Ausländer 
im Bundesgebiet vom 25. April 1951 (BGBl. 1951, Teil 1, S. 269 R.). 

1) \rgl. Gesetz zur Itegelnng von Fragen der Staatszugehörigkeit vom 
23. Februar 1955 (BGBl. 1955, Teil I, S. 65 R.). 

Mehr als die Hälfte der Einbürgerungen erfolgte auf 
Grund des § 8 RuStAG. Es handelt sich dabei um Aus-
länder°) deutscher und nichtdeutscher Muttersprache, die 
sich in Baden-Württemberg niedergelassen haben. 

Den zweitgrößten Personenkreis für die Einbürgerun-
gen bildeten die früheren deutschen Staatsangehörigen, 

denen zwischen dem 30. Januar 1933 und dem B. Mai 1945 
die deutsche Staatsangehörigkeit aus politischen, rassi-
schen oder religiösen Gründen aberkannt worden ist und 
denen auf Grund des Artikels 116, Abs. 2 GG ein An-
spruch auf Wiedereinbürgerung zusteht. Das starke An-
wac'hsen ihrer Zahl im Jahr 1949 gegenüber den beiden 
nachfolgenden Jahren 1950 und 1951 ist auf eine nach-
trägliche Erledigung der Anträge aus den Jahren 1945 
bis 1948 zurückzuführen. Die fortschreitende politische 
Normalisierung und Festigung veranlaßte in den folgen-
den Jahren weitere Personen dieser Gruppe um die 
deutsche Staatsangehörigkeit nachzukommen, so daß im 
Jahr 1953 die höchste Zahl voll 226 Antragstellern mit 
113 Angehörigen registriert wurde. 

Weitaus geringer ist die Zahl der Einbürgerungen nach 
§ 13 des RuStAG, das heißt von Wiedereinbürgerungen 
voll nicht im Iulande lebenden ehemaligen Deutschen 
oller ihren Abkömmlingen. 

Das gleiche gilt für die Einbürgerungen von Deutschen, 
die nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, das 
heißt von Flüchtlingen oder Vertriebenen deutscher 
Volkszugehörigkeit, die im Gebiet des Deutschen Reiches 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme ge-
funden haben. Der Grund für die auffallend geringe Zahl 
von Antragstellern im Verhältnis der Zahl von volks-
deutschen Vertriebenen, die im Zeitpunkt der Vertrei-
bung die deutsche Staatsangehörigkeit durch Sammelein-
bürgerung in den Jahren 1938 bis 1945 nicht besaßen'), 
liegt wohl darin, daß das Grundgesetz in Art. 116 Abs. 1 
grundsätzlich unter Vorbehalt anderweitiger gesetzlicher 
Regelweg bestimmt, daß jeder ;,Flüchtling oder Vertrie-
bener deutscher lolkszugehörigkeit", Deutscher im 
Sinne des Grundgesetzes ist. So dürften Anträge auf 
Einbürgerungen aus diesem Personenkreis vorerst nur 
vereinzelt voll solchen Personen gestellt werden, die 
einen dokumentarischen Nachweis ihrer deutschen Staats-
angehörigkeit für besondere persönliche Angelegenheiten 
benötigen. 

Die eingebürgerten Personen nach dem Rechtsgrund 
in Baden-Württemberg 
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Vor der Einbürgerung 
hatten früher die deutsdne 

Staatsangehörigkeit  590 258 560 503 541 

Entlassungen aus der deutschen Staatsangehörigkeit 

Die Zahl der Entlassungen war unmittelbar nach die-
sem Weltkriege ebenfalls außerordentlich gering. Im 
Vergleich zu den Entlassungsanträgen im gesamten Bun-
desgebiet lag Baden-Württemberg im Jahr 1945 mit 35, 
mit fast der Hälfte aller in der Bundesrepublik gestellten 
Anträge weit au der Spitze aller Bundesländer. Die 
höchste Zahl von Entlassungen wies das Jahr 1950 mit 
169 Personen auf, Baden-Württemberg stand damit nach 
Bayern null Nordrhein-Westfalen an dritter Stelle. Die 
folgenden Jahre zeigen ein starkes Absinken bis auf ein 
Drittel vom Stand 1950. 

Die entlassenen Personen nach denn neuen Heimatstaat 

Bei den Entlassungen aus der deutschen Staatsange-

hörigkeit handelt es sich überwiegend um Frauen, die 

Die aus der deutsdhen StaatsangeWirigkeit entlassenen 
Personen in Bachen-Württe nberg und im Bundesgebiet 
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unmittelbaren Grenzstaaten Baden-Württembergs, Öster-
reich und Frankreich, an erster und zweiter Stelle. Als 
weitere Länder mit der nächst größten Zahl voll bean-
tragten Einbürgerungen folgen Italien und Polen. Auf-
fallend niedrig ist dagegen die Zahl der Eingebürgerten 
ans der Schweiz. Im allgemeinen handelt es sich über-
wiegend um deutschsprachige Ausländer'), die aus beruf-
lichen oder sonstigen Gründen nicht mehr in ihr früheres 
Herkunftsgebiet zurückkehren. 

Während bis 1953 Antragsteller aus außereuropäischen 
Staaten so gut wie überhaupt nicht registriert wurden, 
bewarben sich 1954 erstmals 41 Personen aus diesen Län-
dern um die deutsche Staatsangehörigkeit, darunter 19 
aus Israel, 8 aus USA und 5 aus Iran. Bei den ausgewie-
senen Fällen mit tatgeklärtem Herkunftsland handelt es 
sielt um Deutsche ohne deutsche Staatsangehörigkeit im 
Sinne von Art. 116 Abs. 1 GG. 

Die eingebürgerten Personen in Baden-Württemberg 
nach denn bisherigen Heimatstaat 
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h) Für 1953 und 1951 liegen die Zahlen für dos Bundesgebiet nodh nidht vor. 

') Die hälfte aller Eingebürgerten hatte bereits früher einmal die deutsche 
Stuut~angcbörigkeit besessen. 
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1955 

Anfang I Anfang I Anfang 
Juni Juli August 

durch die Verheiratung mit Ausländern, vielfach mit An-
gehörigen der Besatzungsmächte, durch den Wegzug in 
den Heimatstaat ihres ausländischen Mannes in der Regel 
ihre alte Staatsangehörigkeit aufgegeben haben. Daß 

Die aus der deutschen Staatsangehörigkeit nach dem neuen 
Heimatstaat entlassenen Personen in Baden-Württenberg 

Neuer Heimatatant 

diese Zahl noch erheblich unter der Zahl der in diesen 
Jahren vollzogenen Ehen zwischen Deutschen und Aus-
ländern liegt, rührt daher, daß die Aufnahmebestim-
mungen für Deutsche in den Auslandsstaaten in der Re-
gel erst eine mehrjährige Aufenthaltserlaubnis fordern, 
bi 

-
s die Staatsangehörigkeit des Mannes auch auf seine 

Ehefrau übertragen werden kann. 

Erteilte Genehmigungen zur Beibehaltung der 
deutschen Staatsangehörigkeit 
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Die Zahl der Personen, die bei Erwerb einer ausländi-
schen Staatsangehörigkeit die schriftliche Genehmigung 
zur Beibehaltung der deutschen Staatsangehörigkeit ge-
mäß § 25 Abs. 2 RuStAG erhalten, ist von Kriegsende 
bis zum Jahr 1952 sehr gering gewesen. Waren es bis da-
hin insgesamt nur 33 Personen, so erhöhte sich ihre Zahl 
in den beiden letzten Jahren ganz erheblich, nämlich auf 
75 Personen im Jahr 1953 und 86 im Jahr 1954. 

Fiedler 
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Der Wachstumstand der Feld- und Gartenfrüchte 
.Anfang August 1955 

 

Die neue Getreideernte 
In der Berichtszeit waren die Niederschläge in 60 vH 

des Landes zu hoch und in 40 vH ausreichend. Indessen 
herrschten ausgesprochen uneinheitliche Witterungsver. 
hältnisse. So hat es in Nordbaden weit weniger geregnet 
als in Südwürttemberg-Holhenzollern. Während in Nord-
baden in etwa 60 vH der Berichtsbezirke die Nieder-
schläge ausreichten und nur in 40 vH zu hoch waren, sind 
in Südwürttemberg-Hohenzollern in 80 vH der Gemein-
den zu hohe und nur in 20 vH ausreichende Niederschläge 
gefallen. Erst im letzten Drittel des August herrschte in 
allen Regierungsbezirken schönes Wetter. Die starken, 
teilweise in Verbindung mit Gewittern, niedergegangenen 
Regen erschwerten die Bergung der Getreideernte. In-
dessen bestehen, trotz den abermaligen starken Nieder-
schlägen, gegen das Vorjahr 
insoweit beträchtliche Unter-

 

schiede, als das Getreide  

getreideernte über die vorjährige hinausgehen. Dagegen 
wird die Ernte an Futtergetreide und Braugerste  infolge 
Schrumpfung der Anbauflächen die vor jäh rige nich t er-
reichen. 

Das Getreide wurde allgemein später  geschnitten  als 
im Vorjahr. Der Schnittbeginn bei Win tergerste  lag  in 
Nordwürttemberg hauptsächlich in  der  Julimitte, bei 
Winterroggen Anfang August, bei Winterweizen, Som-
mergerste und Hafer Mitte August. In  Südbachen wurde
die Wintergerste hauptsächlich im zweiten  Julid rittel, 
der Winterroggen, der Winterweizen und die  Sommer-
gerste im letzten Julidrittel, der Hafer  Anfang  August 
geschnitten. In Nordbaden lag der Schwerpunkt des 
Schnittes etwas später als in Südbaden, in  Südwürttem-
berg-Hohenzollern etwas später  als in  Nordwürttemberg. 

Der Wachstumstand der landwirtschaftlichen Feldfrüchte in Baden-Württemberg 

nach dem Regen immer 
-wieder abtrocknen konnte, Fruchtarten 

während im Vorjahr ein 
wochenlanger Dauerregen 
niederging. Die Qualität des 
Getreides ist im. Gegensatz 
zum Vorjahr, bis jetzt jeden-
falls, noch nicht beeinträch-
tigt worden. Das im letzten 
Augustdrittel herrschende 
sommerliche Wetter ist der 
Bergung der Getreideernte 
sehr förderlich. Nur in den 
sehr späten Lagen unseres 
Landes wird sich die Ge-
treideernte in den Septem-
ber hinein erstrecken. 

Nach der jetzt vorliegenden zweiten Erntevorschätzung, 
die zum Teil schon auf zahlreichen Druschprohen beruht, 
wird die erste Erntevorschätzung im wesentlichen  be-
stätigt. Danach darf mit einer größeren Getreideernte als 
im Vorjahr gerechnet werden. Dank den höheren Hektar-
erträgen und den größeren Flächen wird auch die Brot-

 

1953 1954 

Anfang Anfang I Anfang 
Juni Juli August 

Begutachtungsziffern h) 

2,4 2,8 - 2,6 2,7 - 2,7 2,4 
2,6 2,4 - 2,7 2,5 - 3,0 2,5 
2,4 2,5 2,7 2,5 2,4 2,8 2,5 2,5 
2,5 2,3 2,6 2,5 2,3 2,8 2,4 2,2 
2,4 2,5 - 2,6 2,4 - 2,4 2,3 
2,7 2,7 2,9 2,6 2,5 3,0 2,6 2,5 
2,1 2,1 2,5 2,3 2,1 3,0 2,5 2,2 
2,4 2,3 2,7 2,5 2,3 3,2 2,7 2,4 
2,7 2,5 - 2,8 2,7 - 2,8 2,3 

2,9 2,6 3,1 2,7 2,8 3,0 2,5 2,4 
2,4 2,3 2,8 2,5 2,6 3,0 2,6 2,4 
2,7 2,3 3,1 2,6 2,6 3,1 2,5 2,2 
2,6 2,1 3,0 2,5 2,6 3,0 2,5 2,2 

Die Ölfruchternte 
Auch bei Frühkartoffeln, Raps und Rübsen werden die 

Ernteschätzungen bestätigt. Eher ist die Ernte noch etwas 
größer als man erwartete. Bei Molhn rechnet man nach 
der zweiten Vorsehätzung mit 7400 dz, das sind 30 vH 
weniger als im Vorjahr und gut 60 vH weniger als im 

Anfang I Anfang I Anfang 
Juni Juli August 

Tabak 
Körnermais  
Erbsen  
Ackerbohnen 
Wicken 
Spätkartoffeln 
Zuckerrüben  
Futterrüben  
Kohlrüben 
Klee (auch im Gemisch 

mit Gräsern) 
Luzerne 
Wiesen  
Viehweiden  

- 
- 

9 ,8 
°,7 
- 

2,9 
2,5 
2,7 
- 

3,4 
2,6 
3,4 
3,4 

h) Noten: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mittel, 4 = gering, 5 = sehr gering. 
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